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Zur Befriebsjungarbeiferkonferenz

Jugend! Kämpfe um Frieden und Sozialismus!
Ostern trifft sich die deutsche Ar­

beiterjugend in Erfurt. Gemeinsam 
Sollen die Jungen und Mädel aus 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik und aus der Bundesrepublik 
Wege finden, die der Sicherung des 
Friedens dienen, Mittel und Mög­
lichkeiten beraten, die eine, demokra­
tische und sozialistische Entwicklung 
'n Westdeutschland herbeiführen. 
Nur dadurch kann der Frieden garan­
tiert werden.

Die Jugend unseres Betriebes hat 
in Vorbereitung für Erfurt viele Ver­
sammlungen durchgeführt und Ver­
pflichtungen übernommen. Jetzt, am 
Sonnabend, will sie alle Aufgaben 
zusammenfasjsen und festlegen, wie 
diese Aufgaben mit den Jugendlichen 
und durch Unterstützung der älteren 
Kollegen gelöst werden können. Mit 
der Lösung der ökonomischen Auf- 
Baben in unserem Betrieb will die 
Jugend helfen, unseren Arbeiter-und- 
Bauern-Staat noch stärker zu 
machen. Die DDR wird so immer 
mehr zum Bollwerk gegen die 
Kriegspläne der westdeutschen Im­
perialisten und Militaristen und wird 
Adenauer einen Strich durch die 
Rechnung machen. In ihren Ver­
pflichtungen sagt die Jugend auch, 
daB sie ein großes Vertrauen zur 
Kartei der Arbeiterklasse hat und zu 
Ehren ihres V. Parteitages nützliche 
Taten für den Aufbau des Sozialis­
mus vollbringen will.

Dort, wo die Jugend so bewußt und 
Positiv in der Erkenntnis auftritt, daß; 
Sozialismus und Frieden zusammen­
gehören und daß die führende Kraft

Verdienter Aktivist

Eifert ihnen nach!
Aktiv 71/1, Lutz Seidenstücker, Aktivleiter

Kollege Gerhard Zühlke, 
Reparaturschlosser und Brigadier in 
der Werkstatt Werkzeugmaschinen­
reparatur, wurde anläßlich des Ab­
schlusses unseres BKV durch den 
stellvertretenden HV-Leiter, Kolle- 
gen Dr. Schwarz, im Auftrage un­
seres Ministeriums mit dem Ehren­
titel

Verdienter Aktivist
ausgezeichnet. Kollege Zühlke ist 
allen Kollegen unseres Betriebes als 
einer der besten Rationalisatoren 
bekannt. Er reichte bisher 31 Ver­
besserungsvorschläge ein, durch die 
din hoher volkswirtschaftlicher Nut­
zen erzielt wurde. Die von ihm zum 
Teil selbst konstruierten neuen Vor­
richtungen und Einrichtungen hatten 
eine erhebliche Steigerung der Ar­
beitsproduktivität zur Folge und 
Ehrten zu großen Einsparungen.

Kollege Zühlke ist Mitglied der 
Betriebssektion der Kammer der 
Technik und fördert damit die frei­
willige technische Gemeinschafts­
arbeit.

Von HansKlein Aber nicht überall haben die 
Wirtschaftsfunktionäre der Jugend 
eine aktive Unterstützung gegeben. 
Bemerkungen, die dann anschließend 
an eine ausgefallene oder schlecht be­
suchte Jugendversammlung gemacht 
wurden, die Jugend hätte schuld, 
sind gar nicht angebracht. Wir älte­
ren Kollegen wollen doch immer klü­
ger sein als die Jugend. Klugheit 
sollte sich aber nicht nur im Reden, 
sondern in den Taten unserer Arbeit 
ausdrücken.

Der Sonnabend bietet den älteren 
Kollegen, vor allem aus den Produk­
tionsbereichen TT, TS und TZ, die 
Gelegenheit, mit der Jugend gemein­
sam zu beraten, was noch mehr und 
besser gemacht werden kann. Die 
Jugend wird sich freuen, ältere Kol­
legen auf ihrer Konferenz begrüßen 
zu können.

Auch in der Jugendfrage gibt es 
keine Neutralität, kein Abseits­
stehen.

Wir wünschen der Jugend unseres 
Werkes, der der Werkdirektor die 
Aufgabe unseres Betriebes erläutern 
wird, viel Erfolg auf ihrer Jung­
arbeiterkonferenz, die unserer ge- 

mmerbe't't mitzunaiideln meinsamen soziaiistischen
und dem Frieden dient,

bei der Lösung dieser Aufgaben die 
Sozialistische Einheitspartei Deutsch­
lands ist, gibt es eine gute Zusam­
menarbeit zwischen der Partei-, 
Gewerkschafts- und Betriebsfunktio­
näre mit der FDJ.

So haben sich in den Vorwerkstät­
ten die Genossen und Kollegen 
Läpke, Siegmund, Krüger, Siewert 
und Lehninger besonders bemüht, 
Ihrer Tätigkeit ist es mit zu verdan­
ken, daß dort zwei neue Jugendbri­
gaden gebildet werden konnten. Die 
Versammlungen in diesen Bereichen 
waren auch nicht nur Zusammen­
künfte zu Vereinbarungen von öko­
nomischen Aufgaben, sondern hier 
wurde politisch über „Ost und West" 
diskutiert und der Standpunkt be­
zogen: Wenn man für den Frieden 
ist, dann muß man auch für den 
Sozialismus sein, und ist man für 
den Sozialismus, dann muß man sich 
auch aktiv für ihn einsetzen. Diese 
Diskussion führte die Jugend selbst, 
und sie bewies erneut, daß sie dort, 
wo sie von den älteren Kollegen als 
gleichberechtigter Partner anerkannt 
wird, 
und mitzuverantworten.

FDHer, Lehrlinge and Jugendliche!
Wir Lehrlinge des Aktivs 71/1 protestieren gegen das Schandurteil an 

Djamila Bouhired.
Duldet es nicht länger, daß diese Patriotin bestraft wird. Die Begnadi­

gung zu lebenslänglichem Konzentrationslager ist gleichbedeutend mit dem 
Todesurteil. Der französische Imperialismus will sein Opfer haben. Ent­
reißen wir es ihm!

Verstärken wir die Protestbewegung und fordern auch wir:
„Freiheit für Djamila Bouhired!"

Schließt euch unserem Protest an. Wir schicken diesen an den franzö­
sischen Staatspräsidenten.

Kollege Erich Hoedt, TTB/QTZ
Kollege H. ist als Gütekontrolleur 

in unserer Werkstatt Behälterbau 
beschäftigt.

Er führt seine Tätigkeit selbstän­
dig und in einwandfreier Qualität 
aus. Durch seine Anregungen trägt er 
ständig zur Qualitätsverbesserung 
unserer Erzeugnisse bei. Er hat bis­
her zwölf Verbesserungsvorschläge 
eingereicht, die einen volkswirt­
schaftlichen Nutzen von 5045,71 DM 
ergeben haben. Er gehört damit zu 
unseren besten Rationalisatoren in 
der Produktion und wird auf Vor­
schlag seiner Kollegen als Aktivist 
des Fünfjahrplanes ausgezeichnet,

Kollege Siegfried Kaiser, TTB/QTZ
Kollege K. ist als Meistervertreter 

in der Gütekontrolle unserer Werk­
statt Behälterbau beschäftigt; Er 
liefert eine gute und einwandfreie 
Arbeit und trägt durch seine Vor­
schläge zur ständigen Verbesserung 
der Qualität unserer Erzeugnisse bei. 
Er betätigt sich ständig als Rationali­
sator. Die von ihm bisher vorgelegten 
14 Verbesserungsvorschläge erbrach­
ten einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 5198 DM.

Für seine vorbildliche Arbeit und 
guten Leistungen wurde er von 
seinen Kollegen zur Auszeichnung 
als Aktivist in Vorschlag gebracht,

10.Jahrgang

Sache

Der Frauenausschuß gibt bekannt:
Unser Bild zeigt die „Blaue Ecke'*' 

der Abteilung LP,
Am 7. März wurden die gemelde­

ten „Blauen Ecken" besichtigt und 
fotografiert. Die Kommission ermit­
telte folgende

1. Preis
2. Preis
3. Preis

Das für die besten Ausschmückun­
gen vorgesehene Geld wurde den 
vorgenannten Abteilungen am i 
8, März am Arbeitsplatz übergeben;

Preisträger:
Abteilung 
Abteilung 
Abteilung

LP
Tstl
Mt

Kollege Karl Nath, TSF
Kollege N. ist als erster Auftrags­

disponent in unserer Abteilung TSF 
eingesetzt. Durch seinen ständigen 
und operativen Einsatz und die von 
ihm bewiesene sozialistische Hilfe 
erfüllte sein Aufgabenbereich den 
Jahresplan 1957 mit 147 Prozent. 
Ferner hat Kollege N. durch Verbes­
serungsvorschläge zur Vereinfachung 
der Verwaltungsarbeit beigetragen. 
Durch seine besondere Aufmerksam­
keit bei der Weiterberechnung von 
Apparaten erbrachte Kollege N. dem 
Werk eine konkrete Einsparung von 
20100 DM. Er wurde als Aktivist 
ausgezeichnet.

Zu Ehren des V. Parteitages 
Verpflichtungen auf der 

Betriebsjungarbeiterkonferenz
Jugendbrigade 

„Ingrid Wegner", MW 4: 
Steigerung der Normerfüllung auf 
125 Prozent,
Senkung des Ausschusses um 
1 Prozent,
monatliche Ausgestaltung der 
Wandzeitung,
Werbung sechs neuer Abonnenten 
für die „Junge Welt",
Werbung von drei neuen Mitglie­
dern für die FDJ,
monatliche Durchführung deS 
Zirkels Junger Sozialisten,

4t.
Jugendbrigade Scharff 

MW 3:
die Normerfüllung auf 100 Prozent 
zu steigern,

2. den Ausschuß auf 200 Minuten in 
der Brigade zu senken (sieben Kol­
legen),

3. die Anwesenheitsstunden auf 
95 Prozent zu erhöhen,

*
FDJ-Gruppe 2 (Wi 2): ,

die FDJ-Gruppe wirbt einen Kol­
legen für die VP, einen 
für die NVA und einen 
für die Sozialistische 
Partei Deutschlands, 
jeder FDJler wirbt einen jungen 
Kollegen für die FDJ, 
jeder FDJler leistet Aufbaustun­
den,

4. wenn es notwendig ist, fahren wir 
eine Sonderschicht,

5. wir wollen zwei Jugendbrigaden,
6. einen Zirkel Junger Sozialisten 

bilden.

1.
Kollegen 
Kollegen 
Einheits-

2.

3.

www.industriesalon.de
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Der neue Wirtschaftszweig-Lohngruppen-Kataiog
iSt da / Von Wolfgang Scheflknecht, AN

Demokratischen Republik, dem 
und Bauern, in dem der er­
wirtschaft Eigentum des Volkes

In der Deutschen 
Staat der Arbeiter 
scheidende Teil der 
ist, kommt der richtigen Bewertung der Arbeitsleistung
und der Qualität der Arbeit als Voraussetzung für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität und damit für die 
weitere Verbesserung der Lebenslage der Werktätigen 
die größte Bedeutung zu. In der Uebergangsperiode vom 
Kapitalismus zum Sozialismus, in der wir uns befinden, 
wirkt das ökonomische Gesetz der Verteilung nach

Arbeitsleistung. Die Beachtung dieses Gesetzes und die 
daraus getroffenen Maßnahmen garantieren jedem 
Werktätigen, daß er von der Gesellschaft, unter Abzug 
der für die Weiterentwicklung unseres Staates not­
wendigen Mittel, genau soviel zurückerhält, wie er ihr 
durch seine Arbeitsleistung gibt. Daraus folgt, daß die 
richtige, leistungsgerechte Entlohnung und die ent­
sprechende Bewertung der Qualität der Arbeit die 
Interessen jedes einzelnen Werktätigen mit den Inter­
essen der Gesellschaft verbinden.

Der WLK fördert die qualifizierte Arbeit
Jeder Kollege weiß, daß es ein­

fache und komplizierte Arbeiten gibt 
und daß zur Verrichtung dieser Ar­
beiten eine unterschiedliche beruf­
liche Qualifikation notwendig ist. Um 
die Bewertung der Arbeitsleistung 
nicht nur mengenmäßig vornehmen 
zu können, bestehen bei uns, ent­
sprechend der verschiedenartigen 
notwendigen Qualifikation, die Lohn­
gruppen 1 bis 8.

Es wird wahrscheinlich keine 
Frage darüber geben, daß, entspre­
chend der Qualifikation, auch die

tarifliche Lohnfestsetzung unter­
schiedlich sein muß, da ja bekannt­
lich der Kollege, der sich eine grö­
ßere Qualifikation erworben hat, 
dafür bestimmte materielle und gei­
stige Aufwendungen machen mußte. 
Wenn also der Leistungslohn auf der 
einen Seite die Bewertungsgrundlage 
für die Menge der je Zeiteinheit ge­
leisteten Arbeit est, so ist auf der an­
deren Seite die unterschiedliche 
Festsetzung der Lohngruppen 
Festlegung für die Qualifikation 
Arbeitsleistung.

die 
der

Keine Streitigkeiten mehr bei Lohneinstufungen 
gruppierungsunterlagen bei der Fest­
setzung von Lohngruppen oftmals 
abgeschwächt und abgewogen wer­
den mußte, inwieweit die einzelnen 
gezeigten Qualifikationsmerkmale 
der Kollegen in das richtige Verhält­
nis zu den bestehenden Lohngruppen 
gesetzt werden können. Wir alle 
kennen auch die Forderungen der 
Mehrzahl der Werktätigen, die dahin 
gehen, endlich für die Bewertung der 
Qualifikation eine exakte Grundlage 
in die Hand zu bekommen. Seit 
Jahren wird aus diesem Grunde auf 
Vorschlag des ZK der SED und des 
Bundesvorstandes des FDGB an 
einem Wirtschaftszweig-Lohngrup- 
pen-Katalog gearbeitet, der die 
Lücke schließen soll, die immer wie­
der bei Lohngruppenfestsetzungen 
vorhanden ist.

In den vergangenen Jahren und 
Monaten ist zu den Fragen der rich­
tigen, leistungsgerechten Entlohnung 
aus den verschiedensten Anlässen 
heraus geschrieben und gesprochen 
worden. Besonders die Tagungen des 
Bundesvorstandes des FDGB und die 
Plenartagungen des ZK der SED 
setzten sich in den letzten Monaten 
mit den Fragen der gerechten Ver­
teilung des Volkseinkommens aus­
einander. Die Ursache dazu war, daß 
in unserer Volkswirtschaft bestimmte 
Verhältnisse nicht mehr im Einklang 
zueinander standen und daß ver­
schiedene Zuwiderhandlungen gegen 
das ökonomische Gesetz der Vertei­
lung nach Arbeitsleistung den wei­
teren schnellen Aufbau unseres Ar­
beiter-und-Bauern-Staates störten; 
Wir alle kennen den Zustand, daß 
z. B. in Ermangelung richtiger Ein-

bedeutendsten volkseigenen 
unserer Republik' den 
ausgehend von den 

Betrieben angewen-

Der WLK ist das Resultat jahrelanger kollektiver Arbeit
Bereits vor über fünf Jahren be­

kamen die größeren und wirtschaft­
lich
Betriebe 
Auftrag, 
in ihren 
deten Lohngruppen, Qualifikations­
merkmale, Verantwortung und Ar­
beitsbeispiele aus ihrer Fertigung 
schriftlich niederzulegen und dem 
Ministerium für Arbeit einzureichen. 
Diese vor Jahren eingereichten Bei­
spiele waren die Grundlage für den 
jetzt vor uns liegenden WLK. In ver­
antwortungsvoller Arbeit wurden 
vom Ministerium für Arbeit, den 
Fachministerien, dem Bundesvor­
stand und den Zentralvorständen des 
FDGB Kommissionen gebildet, die 
aus Arbeitern, Meistern, Ingenieuren, 
Gewerkschafts- und Parteifunktionä­
ren zusammengesetzt sind und die 
diese eingereichten Vorschläge koor­
diniert, abgestimmt und auf einen 
einheitlichen Nenner gebracht haben? 
Dabei mußten die von den Betrieben 
eingereichten Vorschläge von fal­
schen Beispielen gesäubert und zwi­
schen und innerhalb der Industrie­
zweige eine richtige sinnvolle Ab­
stimmung vorgenommen werden. 
Eine wirklich exakte Eingruppierung 
der Arbeiter und der Arbeiten und 
damit eine richtige Bewertung der 
notwendigen Qualifikation ist zuerst 
die Voraussetzung, die richtigen Ar­
beitskräfte an die entsprechenden 
Arbeitsplätze heranzuführen. Dort, 
wo in den vergangenen Jahren Feh­
ler und Nachlässigkeiten aufgetaucht 
sind, wird man also durch den jetzt 
zur Einführung gelangenden WLK 
die fehlerhafte Entwicklung zu­
nächst einmal stoppen. Der WLK 
gibt unseren Arbeitern. Wirtschafts- 
Partei- und Gewerkschaftsfunktionä­
ren das Mittel in die Hand, ihre Ar­
beit besser als in der Vergangenheit 
durchzuführen. Der WLK enthält das 
Maß der Verantwortung der Werk­
tätigen, welche bei der Ausübung 
der Arbeit gefordert wird, beschreibt 
die einzelnen Merkmale der Berufe 
und Tätigkeiten und zeigt auf, welche 
Kenntnisse und Fähigkeiten zu ihrer 
Ausübung erforderlich sind,

Die Beschreibung der Tätigkeit im 
WLK hat damit den Charakter eines 
Berufsbildes. Für 1958 ist es unsere 
Aufgabe, alle Werktätigen und die 
Funktionäre des Betriebes zunächst 
einmal mit dem umfangreichen Ka­
talog bekannt zu machen und, nach­
dem dies geschehen ist, ihn bei Neu­
einstellungen und Lohngruppenver­
änderungsanträgen sinnvoll und im 
Interesse der Mitarbeiter unseres 
Betriebes und darüber hinaus der 
Arbeiterklasse der gesamten DDR an­
zuwenden. Daraus ergibt sich, daß es 
nicht Aufgabe des WLK und auch 
nicht die unserer Wirtschaftsfunk­
tionäre ist, die bereits seit Jahren be­
stehenden Lohngruppen zu ver­
ändern und daräus folgende Lohnver­
änderungen durchzuführen. Not­
wendig werdende Lohngruppen­
erhöhungen, d. h. Lohngruppen, die 
bisher aus Unkenntnis zu tief ange­
setzt waren, werden natürlich, ent­
sprechend den Merkmalen des Ka- 
taloges, ebenfalls sinnvoll und im In­
teresse unseres Arbeiter-und- 
Bauern-Staates nach und nach be­
richtigt. Daraus ergibt sich auch be­
reits die Antwort auf die in den 
letzten Tagen oft gestellte Frage: 
„Warum wird der WLK nicht durch 
Regierungsbeschluß gleichzeitig in 
allen Betrieben eingeführt?"

Wenn unsere Regierung diese 
Maßnahme veranlaßt hätte, dann 
wäre es notwendig gewesen, für be­
stimmte Betriebe, wo vielleicht Ar­
beiter und Arbeiten für einzelne Ar- 
beits- und Berufsbezeichnungen zu 
tief eingestuft waren, größere Lohn­
summen zur Verfügung zu stellen, 
da die Kollegen, die entsprechend 
dem Katalog heraufgestuft werden 
müssen, einen Anspruch auf die 
ihnen zustehende Lohngruppe 
haben, was wiederum für diese 
Kollegen eine Lohnerhöhung und für 
die Betriebe eine Vergrößerung des 
Lohnfonds bedeutet hätte.

Deshalb haben die einzelnen Mi­
nisterien beschlossen, die Betriebe, 
die bei Einführung des Kataloges 
ihren geplanten und vorgegebenen 
Lohnfonds einhalten, zu beauftragen, 
den WLK im Jahre 1958 einzuführen.

Unser Betrieb gehört zu denen, die 
den WLK bei gleichzeitiger Einhal­
tung des Lohnfonds einführen 
können. Somit ergibt sich kein 
Grund, das bei uns schon lange feh­
lende Arbeitsmittel unseren Kolle-

1727 Kolleginnen und Kollegen
.. ; stehen bei Redaktionsschluß im 

sozialistischen Wettbewerb. Damit 
sind unsere Produktionsarbeiter bis 
auf ganz gerimge Ausnahmen Teil­
nehmer am Wettbewerb. Die Kolle­
gen der Produktion warten jetzt 
darauf, daß auch die

Kolleginnen und Kollegen der 
Verwaltung

nunmehr Ueberlegungen anstellen, 
welchen besonderen Beitrag sie zur 
Planerfüllung im I. Quartal und im 
ersten Halbjahr 1958 zu Ehren des 
V. Parteitages der Partei der Arbei­
terklasse leisten wollen.

Die Planerfüllung geht alle Werk­
tätigen im TRO an. Einmal des­
wegen, weil sie alle an der Verbesse­
rung unserer Lebenslage und der 
Festigung und Stärkung unseres Ar­
beiter-und-Bauern-Staates interes­
siert sind, und zum anderen auch 
deshalb, weil sie wissen, daß wir 
Prämien nur dann zu zahlen ver­
mögen, wenn wir unseren Betriebs­
plan in allen Teilen erfüllt haben. 
Das heißt, wir müssen die Waren- 
und die Bruttoproduktion möglichst 
übererfüllen und das geplante 
Finanzergebnis des Betriebes durch 
Senkung aller Kosten erreichen.

Unsere Kolleginnen und Kollegen 
in der Produktion haben sich ver­
pflichtet, den Warenproduktionsplan 
des I. Quartals bis zum 31. März und 
den Warenproduktionsplan des ersten 
Halbjahres bis zum 25. Juni zu erfül­
len. Dazu stehen uns für die Quar­
talsplanerfüllung heute nur noch

9 Arbeitstage zur Verfügung!

Ingenieure unterstützen Produktionsarbeiter!
In der vorigen Ausgabe unserer 

Betriebszeitung hatten wir zum Aus­
druck gebracht, daß zur termingemä­
ßen Erfüllung unserer restlichen Auf­
gaben überall im Werk

die Entfaltung der sozialistischen 
Hilfe

ein dringendes Gebot der Stunde ist. 
Es ist, deshalb für uns eine beson­
dere Freude, daß dieser Hinweis von 
acht Ingenieuren unseres Transfor­
matorenbereichs sofort befolgt wor­
den ist. Die Kollegen Müller, TT, 
Wilfling, Möglich, Schmidt, Bach, 
Buhr, Pörs und Knüppel, alle QTP, 
sind zu Ehren des V. Parteitages der 
SED folgende

Wettbewerbsverpflichtung
eingegangen:

1. Die genannten Kollegen verpflich­
ten sich, alle ihre Kraft dafür einzu­
setzen, durch entsprechende Hilfe in 
den Werkstätten des TT-Bereiches 
durch eine gute Arbeitsorganisation 
und durch praktische Ratschläge dazu 
beizutragen, daß der Plan des TT- 
Bereiches erfüllt wird.

2. Die Kollegen verpflichten sich, 
jeder eine Werkstatt zur Patenschaft 
zu übernehmen mit dem Ziel, diese 
zur Erzielung ihrer vorgeschriebenen 
Selbstkostensenkung zu beraten und 
evtl, bei zu treffenden Maßnahmen 
mitzuhelfen. Die Aufteilung geschieht 
folgendermaßen:

Kollege Müller, Stanzereien
Kollege Bach, Gtr
Kollege Pörs, Stw
Kollege Knüppel, Ktr 
Kollege Möglich, Gtra 
Kollege Schmidt, Wickeleien

gen nicht in die Hand zu geben. Ge­
rade bei der Perspektive, die der 
Elektromaschinenbau und das Trans­
formatorenwerk „Karl Liebknecht" 
mit ihrer enorm wichtigen Fertigung 
für die kommenden Jahre haben, 
wird der Katalog das Mittel sein, die 
Qualifikation unserer Werktätigen so 
zu erhöhen, daß die vor uns stehen­
den Aufgaben mit der daraus not­
wendigen Meisterung der modernen 
Technik von uns geschafft werden 
können. Bedeutet doch eine höhere 
Qualifikation bei unseren Werktäti­
gen nicht nur, daß sie ihre Arbeit 
leichter und besser verrichten kön­
nen, sondern darüber hinaus auch

Das bedeutet, daß wir keine Zeit 
mehr zu verlieren haben. Wir müs­
sen alle Kräfte anspannen, um das 
Ziel zu erreichen. Vor allem ist es 
notwendig, daß wir uns gegenseitig 
helfen.

Im Schalterbau sind noch einige 
Knüller zu überwinden. Das muß der 
Transformatorenbau erkennen. In 
ständiger Fühlungnahme mit den 
Schalterbauern muß festgestellt wer­
den, welche Summe dort an der hun­
dertprozentigen Erfüllung etwa feh­
len kann. Diese Summe muß dann 
der Transformatorenbau mindestens 
übererfüllen. In einem anderen Quar­
tal können einmal die Dinge um­
gekehrt liegen. Dann muß eben der 
Schalterbau den Trainsformatoren- 
bauenn helfen.

Weiter kommt es jetzt entschei­
dend darauf an, daß die Kollegen in 
allen Vor- und Zulieferungsstätten 
die Kollegen in der Montage unter­
stützen. Entsprechend ihrer Wett­
bewerbsverpflichtung müssen sie die 
geplanten Teile termingemäß und in 
einwandfreier Qualität liefern und 
auch dafür sorgen, daß sie schnell­
stens in di^ Montagewerkstätten ge­
langen.

Kollegen! Wir wollen und müssen 
aber neben der Warenproduktion 
auch die Bruttoproduktion bringen!

Hierauf haben neben den Kollegen 
in den Fertigungslenkungen auch die 
Kollegen in der Produktion einen 
maßgeblichen Einfluß. Es kommt 
erstens darauf an, dafür zu sorgen, 
daß alle Materialbezugscheine

C)

Kollege W i 1 f 1 i n g, QTP 
Kollege B u h r, Rs

3. Im besonderen verpflichten sich 
die genannten Kollegen:

a) in der Produktion zur Senkung 
des Ausschusses und zur Stei­
gerung der Qualität unserer Er­
zeugnisse durch Ratschläge und 
Bekanntmachung aufgetretener 
Mängel beizutragen;

b) den Kolleginnen und Kollegen 
in der Produktion bei der Füh­
rung des sozialistischen Wett­
bewerbs und der Erfüllung der 
gesiedeten Wettbewerbsziele 
jede nur mögliche Unterstützung 
zu gewähren;
zur ständigen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität der einzel­
nen Werkstätten beizutragen 
und auch den Kollegen des TT- 
Bereiches zur Ausarbeitung von 
Verbesserungsvorschlägen in 
bezug auf die Kleinmechanisie­
rung zu helfen. Ferner werden 
selbsteingereichte Verbesse­
rungsvorschläge zur Erreichung 
der Selbstkostensenkung bei­
tragen;
sich dafür einzusetzen, daß der 
Plan der technisch-organisa­
torischen Maßnahmen und der 
Plan der neuen Technik in den 
den TT-Bereich betreffenden 
Punkten realisiert wird;
weiterhin ständig miteinander 
und untereinander enge Füh­
lung zu halten, um auftretende 
Schwierigkeiten im Kollektiv zu 
überwinden. 

d)

e)

noch, daß qualifizierte Arbeiter 
einen größeren Anteil am Volksein­
kommen haben. Das heißt also, daß 
der Wirtschaftszweig-Lohngruppen- 
Katalog das Mittel sein wird, sowohl 
den Nominal- als auch den Reallohn 
im richtigen Verhältnis zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu 
heben. Damit wird der WLK in Ver­
bindung mit den technisch begrün­
deten Arbeitsnormen die Grundlage 
für die allseitige Anwendung des so­
zialistischen Lohnprinzips, wobei die 
Einstufung in acht Lohngruppen ent­
sprechend der Qualifikation und der 
Verantwortung der Werktätigen in 
Uebereinstimmung mit Schwere und 
Kompliziertheit der Arbeit erfolgt. 
Er wird zum entscheidenden Mittel 
im Kampf um die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und zur schnel­
len Verbesserung der Lebens-, 
läge der Werktätigen der Deutschen 
Demokratischen Republik beitragen?

* w *
schnellstens beliefert und das an­
geforderte Material so rechtzeitig in 
die Werkstätten eingeschleust wird, 
daß es bis 31. März angearbeitet 
werden kann. Hier haben die Kol­
legen Bernegger, Lv, und auch Pfeif­
fer, Wt, große Möglichkeiten, einen 
Beitrag zur Erfüllung der Brutto­
produktion zu leisten. Zweitens 
kommt es aber auch darauf an, daß 
die Lohnscheine für erledigte Arbei­
ten unverzüglich weitergegebetn wer­
den und sich nicht in irgendwelchen 
Tischkästen 
wickeln.

zu. „Reservisten" ent-

Die
alle

letzten neun Tage 
Schwierigkeiten in

Kollegen! 
gilt es also, 
echt kollektivem Geist erfolgreich 
zu überwinden, alle betrieblichen Re­
serven auszuschöpfen. Dazu gehört 
auch, daß wir den Arbeitstag, die 
Arbeitsstunden und die Arbeitsminu­
ten mit der schnellsten Erledigung 
aller Produktions- und Verwaltungs­
arbeit voll ausfüllen. Dann werden 
wir unseren Plan auch schaffen und 
am 31. März mit dem stolzen Gefühl 
nach Hause gehen, daß durch unse­
ren eigenen persönlichen und opera­
tiven Einsatz TRO nunmehr zu den 
leistungsfähigsten Betrieben gehört; 
Wir können dann auch mit Recht 
sagen, wir haben für die Weiter­
entwicklung unserer Volkswirtschaft 
und damit zur Stärkung und Festi­
gung unseres Arbeiter-und-Bauern- 
Staates einen bedeutsamen Beitrag 
geleistet,

Diese Wettbewerbsverpflichtung 
wird am Ende eines jeden Quartals 
ausgewertet und bei nachgewiesener 
Erfüllung der Punkte entsprechend 
prämiiert.

Dieser Verpflichtung, die die sozia­
listische Hilfe beinhaltet, kommt 
größte Bedeutung zu. Alle Kollegin­
nen und Kollegen der genannten 
Werkstätten haben die Möglichkeit, 
bei bestimmten betrieblichen Vorgän­
gen ihre Paten anzusprechen und die 
gegenseitige Hilfe zu gewährleisten.

Wir begrüßen diese Verpflichtung 
sehr. Sie zeigt dem Kollegen der Vor­
werkstätten, der Gütekontrolle und 
auch des Schalterbaus auf, wie man 
auch dort an die Dinge herangehen 
sollte.

Sie zeigt aber auch unseren Tech­
nologen auf, in welcher Linie von 
ihnen aus ein ähnlicher Beitrag zu 
unserer Planerfüllung in allen Teilen 
geleistet werden kann. Wir sprechen 
deshalb alle

Techniker und Ingenieure, alle
Wissenschaftler und Wirtschaftler

unseres Betriebes an, Ueberlegungen 
anzustellen, was sie in ähnlichen im 
Kollektiv zustande gekommene]? Ver­
pflichtungen übernehmen und durch­
führen können, um dem Kollegen in 
der Produktion operativ'zu helfen.

Die so organisierte kameradschaft­
liche Hjlfe aller Trojaner unterein­
ander wird der Garant für unsere 
Planerfüllung sein.

KGL — Kommission für
Produktionsmassenarbeit

www.industriesalon.de
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Berufswettbewerb ist 
Wettbewerb der Lehrlinge

Die Betriebsberufsschule des Transformatorenwerkes „Karl Liebknecht" führt in der Zeit vom 1. März bis 
31. Mai im Rahmen des 10. Berufswettbewerbes einen überbetrieblichen Wettbewerb mit den anderen Betriebs­
berufsschulen und Aüsbildungsstätten der Hauptverwaltung Elektromaschinenbau durch.

Der weitere Aufbau der Grundlagen des Sozialismus und die ständig wachsende nationale und internationale 
Bedeutung unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates stellt immer höhere Anforderungen an das Wissen und Können 
6er jungen Erbauer des Sozialismus.

Ohne Zweifel haben die bisherigen Berufswettbewerbe und die Wettbewerbe unter den Ausbildungsstätten zur 
Verbesserung der Erziehungs- und Ausbildungsarbeit und 
Einsparung von Kosten aller Art usw. beigetragen.

Es ist der dritte überbetriebliche 
Wettbewerb, an dem die Betriebsbe­
rufsschule teilnimmt. Nachfolgende 
Betriebsberufsschulen und Ausbil- 
6ungsstätten sind in den Wettbewerb 
getreten:

1. LEW Hennigsdorf,
Transformatoren- und Röntgen-
Werk Dresden,

3. Transformatorenwerk Berlin,
Elmo Wernigerode,
Elmo Dessau,
Elmo Grünhain,
Elbtalwerk Heidenau,
Galvanotechnik Leipzig,
Fimag Finsterwalde,
Kjellberg Finsterwalde.

1956 wurde unsere Ausbildungs­
stätte zweiter Sieger innerhalb 
gesamten Hauptverwaltung. 
Schwerpunkte wurden bei der 
Wertung

1- die Güte der Arbeit,
3. die Normerfülluing utnd
3- die patriotische Erziehungsarbeit 

herangezogen.
Zur Anschaulichkeit nachstehend 

äie Ergebnisse der drei Sieger:
Güte der Arbeit

Durchschnittsnote
Blrno Wernigerode 2,6
TRO Berlin 2,7
Firnag Finsterwalde 3,0

Normerfüllung
103,6 Prozent
102,3 Prozent

95,0 Prozent

zur Erhöhung der Qualifikation der Lehrlinge, zur

Normzeit
98,2 Prozent
97,5 Prozent 

pro Lehrling

2.

4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

der
Als
Be-

Lltno Wernigerode 
Fimag Finsterwalde 
TRO Berlin

Patriotische Erziehungsarbeit
^RO Berlin
Fitnag Finsterwalde 
Rlrno Wernigerode

1957 wurde der überbetriebliche 
Wettbewerb nur in Gruppen durch - 
Seführt. Wir bildeten mit LEW Hen­
nigsdorf eine Wettbewerbsgruppe, 
aus der wir als Sieger hervorgingen, 

folgende Punkte wurden bewer-Machf< 
tet:

LEW 
tfRo

Güte der Arbeit
Durchschnittsnote

Hennigsdorf 2,8
Berlin 2,7

Einhaltung der 
LEW Hennigsdorf 
TRO Berlin
Produktive Leistung

(ohne Gemeinkostenzuschläge) 
LEW Hennigsdorf 106,04
TRO Berlin 114,09

Besonderen Wert hatte für uns die 
erreichte produktive Leistung. Das 
war in der Vergangenheit nicht im­
mer so; jedoch ist es der Betriebsbe­
rufsschule gelungen, eine kontinuier­
liche und lehrgerechte Produktion zu 
beschaffen, die eine derartige gute 
Leistung ermöglichte.

Diese Tatsache ist um so höher zu 
bewerten, da gerade die Ausbil-

dem Staatshaushalt in Anspruch zu 
nehmen.

Der überbetriebliche Wettbewerb 
1958 wird wieder in Wettbewerbs­
gruppen durchgeführt. Eine bei der 
Hauptverwaltung gebildete Wettbe­
werbskommission wird in den ein­
zelnen Gruppen den ersten und zwei­
ten Hauptverwaltungssieger ermit­
teln.

Die Lehrlinge und das gesamte 
Personal der Betriebsberufsschule 
des Transformatorenwerkes „Karl 
Liebknecht" werden ihre ganze Kraft 
und ihren Elan für einen achtbaren 
Platz im diesjährigen überbetrieb­
lichen Wettbewerb in die Waagschale

an — die Masse der Jugendlichen un­
seres Betriebes gewinnen.

Der Plan der FDJ-Betriebsorgani- 
sation des TRO vom 7. Januar gab 
und gibt vielen die Möglichkeit, sich 
bei seiner Realisierung des Fichte- 
Spruchs zu entsinnen. Mögen aber 
alle jungen Menschen des TRO „Karl 
Liebknecht" zu ihrem gebräuchlichen 
Lesestoff auch einiges aus der jünge­
ren. Vergangenheit zur Kenntnis 
nehmen und beachten, und zwar die 
Rede von M. I. Kalinin in einer Ver­
sammlung vor Schülern der 8., 9. 
und 10. Klassen der Mittelschulen 
des Moskauer Letnin-Stadtbezirks am 
17. April 1941. (Siehe „Ueber kommu­
nistische Erziehung".)

Wenn in der Entschließung des ZK 
der SED zur 35. Tagung u. a. gesagt

wird, daß „in Deutschland nach Be­
endigung des zweiten Weltkrieges 
die Verantwortung der Arbeiter­
klasse für die Erhaltung und Siche­
rung des Friedens noch nie so groß 
war wie heute", dann müssen die 
Betriebsjungarbeiterkonferenz am 
22. März und der Kongreß der Arbei­
terjugend in Erfurt, wo sich 1600 Jung­
arbeiter aus beiden deutschen Staa­
ten treffen, in jeder Hinsicht ein 
voller Erfolg werden.

Der Sinnspruch vor der Präambel 
des Jugendförderuingsplanes gilt 
auch für jeden fortschrittlich denken­
den und bewußt handelnden Men­
schen der Gegenwart. Wird er über­
nommen, sind alle Probleme leichter 
lösbar. Bartoeck

Kulturelle Massenarbeit

Betriebsjungarbeiterkonferenz
am Sonnabend, dem 22, März, um 13 Uhr im Klubhaus 

WeiskopHstraße.
Delegierte, ihr seid durch das Vertrauen der jungen Kol­

legen zu dieser wichtigen Konferenz delegiert worden. 
Zeigt euch dieses Vertrauens würdig. Erscheint vollzählig 
und pünktlich zur Konferenz.

13 Uhr Eröffnung der Konferenz; 18 Uhr Abendessen; 
18.30 Uhr Kulturprogramm; 20 Uhr Tanz; Ende 24 Uhr.

dungsstätte des LEW Hennigsdorf 
uns in diesem Punkt in den vergan­
genen Jahren durch gute Auslastung 

desmit Produktion von seifen 
Stammwerkes überlegen war.

Eine Gegenüberstellung der 
duktiven Leistung von 1953 bis 
zeigt folgendes Bild:

produktive Leistung 
je Lehrling 

453,- 
713,- 
980,- 
900,-

1032,-

pro-
1957

1953
1954
1955
1956
1957

Durch
gen war 
möglich,
Lehrlinge 
gleichzeitig weniger Zuschüsse aus

diese
es der Betriebsberufsschule 
die Ausbildungskosten der 

zu senken und damit

DM
DM
DM
DM
DM

produktiven Leistun-

werfen, um an die bisherigen stolzen 
Erfolge anzuknüpfen.

Darüber hinaus soll aber der über­
betriebliche Wettbewerb neue Hin­
weise und Kenntnisse geben, wie wir 
unsere Arbeit verbessern können, 
damit noch bessere Leistungen und 
Ergebnisse bei der Ausbildung jun­
ger Facharbeiter für unseren Betrieb 
und darüber hinaus für die gesamte 
volkseigene Wirtschaft erzielt wer­
den; denn sie sollen in Kürze die 
Facharbeiter in unseren Betrieben 
sein, die die . Erzeugnisse unserer 
volkseigenen Industrie auf dem Welt­
markt an die Spitze bringen sollen, 
zum Ansehen und zur Stärkung un­
seres Arbeiter-und-Bauern-Staates.

Rachholz

Ich werde mein Studium 
mit neuen Erkenntnissen aufnehmen

Seit dem 2. September 1957 bin ich 
im TRO „Karl Liebknecht" beschäf­
tigt, um vor dem Medizinstudium an 
der Humboidt-Universität einen Ein­
blick in die sozialistische Produktion 
zu gewinnen und selbst die materiel­
len Werte zu schaffen, die den 
jungen Menschen das Studium an 
den Hoch- und Fachschulen ermög­
lichen.

Den Weg, den unser Staat auf dem 
Gebiet der Schulpolitik eingeschlagen 
hat, macht es uns zur Pflicht, an die 
Studenten hohe Anforderungen so­
wohl in fachlicher als auch in gesell­
schaftlicher Hinsicht zu stellen.

Das bedeutet, daß man von einem 
Studenten fordern muß, sein Wissen 
und seine Kraft der Gesellschaft zur 
Verfügung zu stellen und diese Ge­
sinnung durch die Tat zu beweisen.

Aus dieser Erkenntnis heraus habe 
ich mein praktisches Jahr im TRO 
begonnen. Ich arbeite in der Abtei­
lung MW 4 als Revolverdreherm, als 
Mitglied der Jugendbrigade „Ingrid 
Wegner". Die Umstellung von der

Schule zur Arbeit in einem Produk­
tionsbetrieb fiel mir nicht leicht, die 
Maschinen betrachtete ich nur mit 
größtem Mißtrauen und dachte im 
ersten Moment: „Eine solche Ma­
schine zu bedienen und vielleicht 
Hunderte von Werkstücken zu 
drehen, das schaffe ich nie." Man 
wird im Betrieb als ein erwachsener 
Mensch betrachtet, dementsprechend 
sind auch die Anforderungen größer^ 
Aber mit der tatkräftigen Unterstüt­
zung meiner Lehrmeister und Kol­
legen konnte ich die Klippen glück­
lich umschiffen. Aus Fehlem habe 
ich gelernt, über Erfolge freue ich 
mich. Mit dem Bewußtsein, den Wert 
der Arbeit voll und ganz erkannt zu 
haben, werde ich mein praktisches 
Jahr beenden und dann voll neuer 
Eindrücke und Erkenntnisse mein 
Studium aufnehmen.

Als Mitglied der FDJ werde ich 
mich mit allen Kräften für die Er­
haltung des Friedens in der Welt 
und für ein einheitliches, demokra­
tisches, friedliebendes Deutschland 
einsetzen. Renate Strozek, MW 4

Der 8. März war sehr schön

Wir wollen trotz unserer Jugend am Anfban helfen
Nachdem am 3. März in einer 

furzen Feierstunde das Signal zum 
Beginn des Berufswettbewerbs ge­
geben. wurde, sind inzwischen schon

— t-CUll Actgt. _ „ „
furzen Zeit war an der Wett- 
f^Werbsstimmung in unserem Lehr- 
hetrieb zu bemerken, mit welchem 
B'fer sich jeder Lehrling und jedes 
^ktiv für das Gelingen des Berufs­
wettbewerbs einsetzt.

Wir, die Lehrlinge des Aktivs 
"r. 62-2, die im Herbst unsere Lehre 
^eenden, wollen im Berufswett- 
°e\verb durch gutes Lernen und Ziel- 
skrebigkeit eine gute Startmöglich- 
heit für die Facharbeiterprüfung 
^rausarbeiten. Daß alle Lehrlinge 

stark am Geschehen teilnehmen, 
j-arn am besten bei der ersten Wett- 
bewerbsarbeit zum Ausdruck. Mit 
großer Initiative wurde an die Ar- 

eR herangegangen. Die vorangegan- 
Serie Arbeitsvorbereitung jedes ein- 
^ken wurde mit großem Ernst er- 
kbigt. Die Kameradschaft unterein­
ander war sehr gut. Doch der Erfolg 

noch nicht befriedigend, trotz- 
*krn einige gute Ergebnisse erzielt 
Wurden. Jeder Lehrling unseres 
Aktivs hat sich vorgenommen, die 
kkhste Arbeit mit noch größerer 
Konzentration durchzuführen. Ein 
<*kr der andere Lehrling merkte 
akh auch, welche Schwächen er 

hat. Diese Art der Arbeit ist 
k beste Gelegenheit, um seine 

Schwächen zu erkennen und zu be- 
^R'gen. Neben der entscheidenden 
"kttbewerbsarbeit läuft gleichzeitig 
jj*n Pian für gesellschaftliche Be­
tätigung jedes Aktivs. Die gesell- 
sohattliche Betätigung ist mit- 
ontscheidend für die Plazierung des 

Unser Aktiv stellt sich große 
gaben, die zu erfüllen unsere 

t'ornebmlichste Aufgabe ist.
Unter anderem beabsichtigen wir,

zwei gemeinsame Theaterbesuche 
mit anschließender Aussprache 
durchzuführen, je zwölf Aufbau­
stunden für das Nationale Aufbau-

sem Wettbewerb ein Hilfsmittel zur 
Erreichung unseres Zieles, bestes 
Aktiv zu werden, sein. An der Wand­
tafel wird versucht, durch Kritik

^erzehn Tage vergangen. In dieser programm zu leisten, eine Exkur- Fehler abzuschalten.

Guter Beginn des Aufbaujahres 1958
Im Rahmen des 10. Berufswettbewerbs der Jugend werden rund 

140 Lehrlinge unserer Lehrwerkstatt in den Monaten März, April und Mai 
zugunsten des Nationalen Aufbauwerkes (NAW) Groß-Berlin rund

1400 freiwillige Aufbaustunden
leisten. , ,

Diese Verpflichtung unserer Lehrlinge und ihre Verwirklichung sind 
gute Taten für unsere gemeinsame sozialistische Sache, und die Er­
wachsenen unseres Betriebes sollten alles dafür einsetzen, unsere jugend­
lichen Aufbauhelfer nicht allein zu lassen.

Gustav Müller, NAW-Beauftragter

sion zur Volksarmee und zum Fern­
sehfunk zu unternehmen und einmal 
wöchentlich einen Förderkursus für 
praktische /und theoretische Themen 
durchzuführen. Unser Plan, der noch 
viele Punkte enthält und terminlich 
gebunden ist, kann nur durch kol­
lektive Zusammenarbeit in unserem 
Aktiv zutm Erfolg führen. Die Wand­
tafel in unserem Kabinett, die wir 
ausgestaltet haben, wird uns in die-

Der Berufswettbewerb im Lehr­
betrieb kann mit dem sozialistischen 
Wettbewerb im Hauptwerk gleich­
gesetzt werden, und wir wollen durch 
unseren Einsatz beweisen, daß wir 
trotz unserer Jugend imstande sind, 
an dem Aufbau unseres Staates teil­
zunehmen und für ein glückliches 
Leben in Frieden zu kämpfen.

Eva Make, Dr. 62-2

Zurjungatbeitetkonfetenz am 22 März imKiubhansTRO
„Und h&ndeln sollst dn so, 
als lünge von dir nnd deinem Tun

allein
das Schicksal ab der deutschen Dinge 
und die Verantwortung war dein.'"

(Fichte)

Dieser Smnspruch steht vor der 
Präambel des Planes zur Förderung 
der Jugend im Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht". Er wurde Sicher 
von vielen jungen und alten Men­
schen des vorigem Jahrhunderts ge­
lesen. Er wurde sicher für Tausende

unsere Festveranstaltung 
des Internationalen Frauen- 
8. März möchten wir heute 
berichten. Zuerst einmal

Ueber 
anläßlich 
t ag es am 
einiges
unseren herzlichsten Dank all denen, 
die uns diese schönen Stunden im 
Kreise unserer Kolleginnen und An­
gehörigen ermöglicht haben. Wir 
waren sehr angenehm überrascht, 
daß der Saal in Grünau bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Ein nettes 
Kulturprogramm leitete den Abend 
ein und wurde mit herzlichem Bei­
fall aufgenommen. Allerdings haben 
wir in diesem Rahmen die Mitwir­
kung unserer Laienspielgruppe ver­
mißt. Einen Höhepunkt des Abends 
bildete die Auszeichnung von 44 Kol­
leginnen, die sich durch ihre gesell­
schaftliche Tätigkeit besondere Ver­
dienste erworben haben. Gerade die 
Tatsache, daß in diesem Jahre weit 
mehr Frauen als in den vergangenen 
Jahren prämiiert wurden, zeigt, daß 
immer mehr Frauen erkennen, wie 
wichtig es ist, daß gerade sie als 
Frau und Mutter ihren Beitrag zum 
Aufbau des Sozialismus und zur Er­
haltung des Friedens leisten.

Ruth Jablonsky, Ast 
Helene Schulze, QTT 

*
Auf den 8. März hatte ich mich 

schon immer gefreut. Es ist der inter­
nationale Kampftag der Frauen und

des vorigen Jahrhunderts der Weg­
weiser ihres Handelns in der dama­
ligen Zeit der politischen Zerrissen­
heit.

Es muß als ein guter Gedanke be­
zeichnet werden, diesen Ausspruch 
von Fichte dem Jugendförderungs­
plan voranzustellen. Auch von unse­
rer Jugend wird er hoffentlich ge­
lesen und beachtet werden. Möge er 
besonders alle Leitungen und Ver­
antwortlichen für die Jugendarbeit 
beeindrucken, damit sie durch ihr 
Vorbild — und darauf kommt es

Mütter. Er wird gefeiert seit dem 
8. März 1910, an dem Clara Zetkin 
alle Frauen dazu aufrief. Im Auf­
trage der Werkleitung beglück­
wünschte uns der Kollege Walter 
und wies uns auf das schwere Los 
der algerischen Freiheitskämpferin, 
die im französischen Kerker 
schmachtet, hin.

Die Hauptfeier aber war abends im 
Gesellschaftsbaus Grünau. Um 20 Uhr 
begann das Kulturprogramm. Es war 
sehr schön. Das Duett aus dem 
„Zigeunerbaron" hat mir besonders 
gef allen. Zur Feier des Tages wurden 
Kolleginnen ausgezeichnet. Darunter 
war auch ich. Ich bekam das schöne 
Buch „Die Talsperre"; darüber habe 
ich mich aufrichtig gefreut. An* 
schließend war ein gemütliches Bei­
sammensein mit Tanz und guter 
Laune bis früh 4 Uhr. Ich wollte 
schon früher nach Hause gehen, aber 
der Geist ist willig, und das Fleisch 
ist schwach, sagt ein altes Sprich­
wort.

Ganz müde und abgespannt vom 
Tanzen war ich dann früh um 6 Uhr 
zu Hause. Mein 
war: „Ein Glück, 
tag ist."

Anläßlich des
Frauentages und des V. Parteitages 
verpfiichte ich mich, am Parteilehr­
jahr teilzunehmen. Else Beyer, Wsp

einziger Gedanke 
daß heute Sonn-

Internationalen

zum 
und 
die

Der am 12. März 
von unserem Kollegen 
Drossel, ETL 3, ge­
haltene Vortrag 
Thema „Geräte 
Einrichtungen für
Stoßprüfumg von Trans­

formatoren" ist von den Vens amm- 
lungsbesiuchern beifällig aufgenom­
men worden. Wir danken dem Kolle­
gen Dres-sel für sein Interesse bei 
der Förderung unserer freiwilligen 
technischen Gemeinschaftsarbeit.

Diesem Vortrag folgt nunmehr am 
Mittwoch, dem 26. März,

um 15.30 Uhr im Speiseraum 2 
das Thema „Neuere Fehleranzeige­
methoden für die Stoßprüfung von 
Transformatoren". Es spricht Kollege 
Möglich, QTP.

Wir würden uns freuen, alle Mit­
glieder begrüßen zu können. Auch 
Gäste sind sehr willkommen. Wir 
bringen in diesem Zusammenhang 
besonders zum Ausdruck, daß diese 
Vorträge auch für unsere Kollegen

Meister im Transformatorenbau von 
besonderem Interesse sein dürften.

Wir geben unseren Mitgliedern 
und den Technikern und Ingenieuren 
unseres Betriebes noch folgenden 
Hinweis:

Der Verlag für Technische Litera­
tur in Prag veranstaltet im Hause 
der Tschechoslowakischen Kultur^ 
Berlin W 8, Friedrichstraße 103, eine

Ausstellung tschechoslowakischer 
Literatur

für alle Gebiete der technischen 
Wissenschaften und Industriezweige.

Ausgestellt werden u. a. wissen­
schaftliche - Arbeiten, praktische 
Handbücher, Lehrbücher für Hoch- 
und Gewerbeschulen, technische 
Wörterbücher, Fachzeitschriften.

Die Ausstellung ist vom 17. bis 
28. März, außer sonntags, täglich von 
11 bis 19 Uhr und sonnabends von 10 
bis 18 Uhr geöffnet.

Wir empfehlen interessierten Kol­
legen den Besuch dieser Ausstellung.

Betriebssektion TRO der KdT

www.industriesalon.de
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Vor acht Jahren, im Februar 1950, 
verabschiedete unsere Regierung das 
Gesetz zur Förderung der Jugend und 
des Sports. Damit eröffnete sie 
unserer jungen Generation ein 
reiches und weites Betätigungsfeld. 
Groß war die Hilfe und die Unter­
stützung, die unsere Jugend seit Be­
stehen des Jugendgesetzes erhielt. 
Vor 1945 wäre eine solche großzügige 
Förderung unmöglich gewesen. Gegen 
geringe Entlohnung waren die 
Jugendlichen billige Arbeitskräfte für 
das Monopolkapital und Kanonen­
futter für die imperialistischen 
Machthaber. Millionen junge Deutsche 
mußten während des zweiten Welt­
krieges auf den Schlachtfeldern ihr 
Leben lassen. Doch auch nach 1945 
haben sich in Westdeutschland diese 
Verhältnisse .nicht verändert. Dort 
hat eine den Arbeitern und der Ju­
gend feindliche Regierung die Zeit 
dazu verwandt, die Jugend wiederum 
den Nazimilitaristen auszuliefern. Sie 
hat der Jugend nichts anderes zu 
bieten als den NATO-Rock und den 
Atomtod.

In unserem Arbeiter-und-Bauern- 
Staat jedoch kämpft die Jugend unter 
Führung der Partei der Arbeiter­
klasse in enger Gemeinschaft mit 
unserer Regierung für den Aufbau 
des Sozialismus. Dafür aber brauchen 
wir eine frische, gesunde und kräf­
tige Jugend. Regelmäßige sportliche 
Betätigung erhält die Jugend gesund 
und kräftig, macht aus ihr gestählte, 
geistig frische junge Menschen. Die 
Regierung stellt für die Entwicklung 
von Körperkultur und Sport jährlich 
Millionen DM zur Verfügung. Im 
Jahre 1957 waren es 130 Millio­
nen DM. Neue Sportplätze, Stadien, 
Turnhallen und Schwimmbäder sind 
entstanden.

Die Sportorganisation der arbei­
tenden und studierenden Jugend ist 
der Deutsche Turn- und Sportbund, 
Der DTSB will der Jugend nicht nur 
durch Turnen, Spiel und Sport Ge­
sundheit, Frische und Lebendigkeit 
geben, sondern hat neben der körper­
lichen noch die geistige Erziehungs­
arbeit zu erfüllen. Neben der Stäh­
lung des Körpers muß die 
auch lernen, ihre Frische Go 
und Lebendigkeit für den 
des Sozialismus und für die
digung der Heimat einzusetzen. In 
den Herzen unserer jungen Menschen 
muß die Verbundenheit zu unserem 
Staat und zur Arbeiterklasse tiefe 
Wurzeln schlagen.

Der Anteil der im DTSB sport­
treibenden Jugend ist jedoch noch 
viel zu gering. Der DTSB will nicht 
nur die talentierte Jugend, die zu 
großen Leistungen in den verschie­
densten Sportarten fähig ist, sondern 
es geht ganz einfach um die sport­
liche Betätigung der gesamten Ju­
gend. Ohne die Gewinnung der 
Mehrzahl der Mädchen und Jungen, 
der berufstätigen und lernenden Ju­
gend kann man nicht von einem 
Massensport sprechen.

Aehnlich sieht es auch im Trans­
formatorenwerk „Karl Liebknecht" 
aus. Nur ein kleiner Teil der Jugend­
lichen treibt in unserer Grundorgani­
sation, dem TSC Oberschöneweide, 
oder in anderen Grundorganisationen 
des DTSB Sport. Dabei bietet der 
TSC sehr viele Möglichkeiten für 
sportliche Betätigung. Unsere Jugend­
lichen können in den Sektionen Fuß­
ball, Handball, Radfahren, Rudern, 
Eishockey, Kanu, Segeln, Wandern 
und Bergsteigen, Tischtennis, Tennis, 
Kegeln, Schach, Boxen, Judo usw. 
Sport treiben.

Steht darum nicht abseits, sondern
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Jugend 
undheit 
Aufbau 
Vertei-

kommt zu uns! Erfahrene Trainer 
und Uebungsleiter stehen zur Ver­
fügung, um euch das notwendige 
Rüstzeug zu geben. Aus dem Anfän­
ger von heute kann morgen schon 
ein Leistungssportler werden.

Wer Sport treibt, wird außerdem 
feststellen, daß er sich körperlich und 
geistig besser entwickelt und in allen 
Situationen des Lebens seinen Mann 
steht.

Wo und wann ihr Sport treiben 
könnt, erfahrt ihr bei der FDJ, der 
Gewerkschaft oder im Sportbüro.

Faßt Mut und fangt an! Ihr werdet 
es nicht bereuen.
Gerhard Dreuse, Vorstandsmitglied 

des TSC Oberschöneweide

Das Ende- des Winters steht unmit­
telbar bevor. Welcher Tennisfreund 
ist nicht froh, daß er nun bald sei­
nen schönen Sport wieder ausüben 
kann. Zum Tennisspiel gehören nun 
einmal außer den üblichen Sport­
geräten der freie Himmel, die Luft, 
der Wind und die Sonne. Der Ab­
schied vom Hallenbetrieb geschieht 
immer freudig.

Mit dem Turnier des Nordens im 
Herbst 1957, bei dem der TSC einige 
Erfolge verzeichnen konnte, war die 
Saison praktisch beendet. Es wurden 
die Netze eingeholt, Platzarbeiten 
durchgeführt und die Sportanlagen 
dem Winterschlaf überlassen. Das 
Training allerdings ging weiter; denn 
ein vollständiges Aussetzen der 
Sportler würde einen schlechten 
Start im Frühjahr ergeben. Also Hal- 
lentraining. Ja, da setzt die Misere 
schon ein. Zur Verfügung steht nur 
eine Turnhalle, die schon größen­
mäßig nicht ausreicht und auch Licht­
verhältnisse hat, die nicht gerade als 
angenehm zu bezeichnen sind. Der 
Trainer hat unter diesen Umständen 
eine schwere Aufgabe. Er soll 
Anfängern die Grundbegriffe 
bringen, die Fortgeschrittenen 
Stil verbessern und noch dafür
gen, daß alle Sportler während des 
Trainings beschäftigt werden und

den 
bei- 
im 

sor-

Wichtig! Nicht vergessen!
Heute, am 21. März, um 15.45 Uhr

Jahreshauptversammlung
der Betriebsgruppe der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft im Kulturraum Edisonstraße.

keiner zu lange warten muß. Die 
Mannschaften haben eine einfachere 
Lösung für den Winterbetrieb gefun­
den. Ihnen kommt es in der Haupt­
sache darauf an, elastisch zu bleiben. 
So wird hauptsächlich Federball ge­
spielt. Diese Sportart, dem Tennis 
sehr ähnlich, ist ein idealer Ausgleich 
und. kann vor allem gut in der Halle 
gespielt werden. Aber alle warten 
auf das Frühjahr.

So, und nun ist es fast soweit. Als 
dringendste Aufgaben stehen jetzt 
die Platzüberholungen im Vorder­
grund. Aber da fehlt es nicht an tat­
kräftigen Helfern; denn alle wollen 
sobald als möglich dem klei­
nen weißen Ball nachjagen. Und die 
Zeit drängt auch, denn Mitte April 
ist das offizielle Anspielen, und vier­
zehn Tage später fangen die Runden­
kämpfe an. Mit acht Mannschaften 
geht die Sektion diesmal in die Run­
den, und ob die Erfolgsserie der Vor­
jahre fortgesetzt werden kann, hängt 
zum Teil davon ab, wie die Sport­
freunde ihr behelfsmäßiges Winter­
training ausgeschöpft haben. Wenn 
aber auch nicht immer mit Spitzen­
erfolgen zu rechnen ist, so ist die

„ /AHRGANG 121
Ein tschechischer Student entdeckt das bessere Deutschland

Vater und verschleppte ihn selbst in 
eine Zwangsarbeitskompanie. In 
Käthe findet er aber das bessere 
Deutschland, und die Liebe zu ihr 
läßt ihn auch gegen andere Deutsche 
gerechter empfinden. Er lernt unter­
scheiden, und sie erfährt durch ihn 
die Wahrheit. Ota Hofmann, Vaclav 
Gajer und Walter Gorrish schrieben 
das Drehbuch, das den begabten 
juhgen Schauspielern Eva Kotthaus 
und Ludek Munzar reiche künstle­
rische Möglichkeiten gibt. Unter dem 
Regisseur Vaclav Gajer bewähren 
sich in diesem zweisprachigen Film 
auch die deutschen Schauspieler Ru­
dolf Ulrich und Raimund Schelcher, 
Hans-W. Hamacher und Irene Korb.

reinen Liebe; die zwi- 
tschethischen Musik­
einer deutschen Kran- 
entbrennt trotz der

Nach dem Erfolgsroman von Karel 
Ptacnik schufen der Tschechoslowa­
kische Staatsfilm und die DEFA ge­
meinsam den großangelegten Spiel­
film „Jahrgang 21". Es ist die Ge­
schichte einer 
sehen einem 
Studenten und 
kenschwester
Haßgesetze des Faschismus, durch 
d'e Liebe zum Fluch gestempelt 
wurde, wenn es um „minderwertige 
Ausländer" ging . . . Die beiden jun­
gen Menschen wollen sich aber nicht 
hassen, nur weil sie verschiedene 
Sprachen sprechen. Honsik hat es 
besonders schwer; denn das faschi­
stische Deutschland nahm ihm den

Sektion im Winter doch in die Breite 
gewachsen, und es wird nicht schwer 
sein, auf einer guten Basis eine 
gesunde Spitze zu entwickeln. Diese 
Aufgabe haben wir uns gestellt, und 
wir wissen, daß die neue Saison ums 
für alle Unzulänglichkeiten des Win­
terbetriebes entschädigen wird..

Darum kommt zu unseren Tennis­
plätzen an der Wuhlheide, seht euch 
den Trainingsbetrieb und die Wett­
kämpfe an, vielleicht gewinnt auch 
ihr Freude daran.

Hans Hartmann, TSC

Warum kein 
Bierverkauf mehr..;

... so fragte der Kollege Erich Borsitz, 
TAK, in der Nr. 11/58 des „Trans­
formator". So fragte auch der Redak­
teur den Werkleiter. Hier seine Ant­
wort:

„Dieses Verbot kommt nicht über­
raschend. Die Zustände im Konsum­
laden, im Speisesaal, in der HO sind 
bekannt. Alle haben die . riesigen 
Biertransporte in die Werkstätten ge­
sehen.

Alle Ermahnungen, auch im .Trans­
formator', haben nichts genutzt. Ab­
gesehen von 
fahr, waren 
träglich. So 
übrig."

der erhöhten Unfallge- 
diese Zustände uner- 
blieb nichts weiter

Wie wir erfahren, hat sich der Kol- 
' lege Sternbeck, MW 2, in der Trun­
kenheit während der Arbeitszeit das 
Bein gebrochen. Wir haben nun das 
Vergnügen, wer weiß wieviel Monate 
lang, seine Geburtstagsfeier mit 
wöchentlich 288 DM zu bezahlen. 
Teures Bier, nicht wahr? Redaktion

Een Rundjang durch Werk!! „Tk"
(II. Teil) 

Een schweret Kapitel is uff 
mein Wort 

im Werk „Tk" der Werktransport. 
Man hat nich mal een Elektrowagen, 
allet müssen die Kollejen

per Hände tragen. 
So kann et bestimmt nich

weiter jehn; 
ick hoffe, det werden wohl alle 

vastehn. 
Wenn man det so sieht, da is man 

entsetzt, 
man fühlt sich zur Steinzeit 

zurückvasetzt. 
Sauerstoffflaschen, die sind janz 

schön schwer, 
die trägt man in „Tk" uff de 

Schulter umher. 
Det muß man ändern, und det sehr 

bald, 
ick jloobe, die Transporter werden 

sonst in „Tk"
nicht alt.
Det war nun det Ende der bösen

Jeschichten; 
wann darf ick nun det erste

Erfreuliche von „Tk'< 
berichten?
Et wird ja nischt Unmenschliches 

valangt, 
sondern nur Dinge, woran unser 

neuet Werk noch krankt.
Fips

Am 8. März verstarb plötz­
lich der Genosse

Max Rehwald
Botenzentrale

geb. am 22. Januar 1898.
Wir betrauern in dem Ver­

storbenen einen langjährigen 
Kämpfer der Arbeiterbewe­
gung. Genosse Rehwald war 
seit 1929 Mitglied der KPD.

Seine Treue zur revolutio­
nären Bewegung brachte ihn 
von 1934 bis 1937 in das Zucht­
haus Luckenwalde 
1937 bis 1939 in 
Sachsenhausen.

Wir werden dem
ein ehrendes Andenken be­
wahren.
BPO Werkleitung BGL

und von 
das KZ

Genossen

Deutschen 
Wie jeder 
sämtliche 
Staat der

Sie schädigen dich und mich
Es sind Bewohner der 

Demokratischen Republik, 
andere nehmen auch sie 
Vorteile, die ihnen unser
Arbeiter und Bauern bietet, wahr. 
Aber das genügt ihnen nicht.

Eines Tages kauft sie in der HO 
ein. Eier, Wurst, Fleisch und einiges 
mehr. Vielleicht will sie einen Ge­
burtstag feiern? — Weit gefehlt! Die 
nächste S-Bahn in Richtung West­
berlin ist ihr Ziel. Am Bahnhof

5. August 1954 und die dazu erlasse* 
nen Durchführungsbestimmungen 
Diese Verordnung hat auch für den 
Transport auf dem Straßen- und 
Schienenwege volle Gültigkeit. Da* 
nach sind u. a, Fleisch und hochwer* 
tige Nahrungsmittel ausfuhrverboten.

Diese Verordnung dient der Siche* 
rung der Versorgung unserer Werk* 
tätigen mit den Lebensmitteln, die 
es bei uns noch nicht im UeberfluS 
gibt, und richtet sich gegen diejeni*

Friedrichstraße wird ihre Fahrt 
jedoch jäh beendet. Kontrolleure des 
Amtes für Zoll und Kontrolle des 
Warenverkehrs haben ihr Gepäck 
kontrolliert und dabei einiges zutage 
gefördert. Sie wollte nur die Tochter 
besuchen und hat deshalb ein paar 
Kleinigkeiten mitgenommen! Für- 
wahr — es sind komische Geschenke, 
die sie aus der armen, hungernden 
DDR in die Sphäre des Wirtschafts­
wunders mitnehmen wollte. Der tat­
sächliche Zweck tritt nach einer ein­
gehenden Aussprache zutage. Die 
Waren sollten in Westberlin verkauft 
werden. Sie hätte auf Grund des 
Schwindelkurses ein paar Pfennige 
verdient. Ein paar Pfennige nur . : :

Die täglichen Feststellungen an der 
Berliner Sektorengrenze zeigen uns, 
daß es noch viele sind, die hochwer­
tige Lebensmittel nach Westberlin 
verschieben wollen.

So wurden z. B. bei einem Kon­
trollpunkt im Vorweihnachtsverkehr 
Nahrungsmittel beschlagnahmt, die 
ausgereicht hätten, die Versorgung 
eines Kinderheimes für eine Woche 
zu gewährleisten. Das beweist, daß 
der ungehinderte Transport hochwer­
tiger Lebensmittel unübersehbare 
Folgen für die Werktätigen unserer 
Republik haben würde.

Zum Schutz vor diesen Manipula­
tionen dient die Verordnung über den 
Geschenkpaket- und Päckchenver­
kehr mit Westberlin, Westdeutsch­
land und dem Ausland vom

gen, die sich auf Kosten unserer ar* 
beitenden Bevölkerung persönliche 
Vorteile 'verschaffen wollen;

Kunzendorf, Zolloberassistent

Die Fotofreunde 
unseres Betriebes 

veranstalten in Verbindung mi^ 
unseren Förderern des Tierparks und 
der Verwaltung des Tierparks

am Montag, dem 24. März^ 
um 16 Uhr

im Kleinen Speisesaal 
(Edisonstraße)

einen Lichtbilder- und Filmabend
Es werden zahlreiche farbige Dia" 

positive und ein 16-mm-Schmalfilrn 
gezeigt. Gleichzeitig wird an diesem 
Abend die bis Ende des Monats 
laufende Foto-Ausstellung mit vielen 
Schwarz-Weiß-Vergrößerungen aus 
unserem Tierpark eröffnet.

Alle Kolleginnen und Kollegen 
sind herzlichst eingeladen.

Fotogruppe TRO

gehegte

am Sonntag, dem 23. März, voü 
17 bis 22 Uhr.

Das Unterhaltungs- un^ 
Tanzkonzert wird ausgeführt 
von der verstärkten Kapel^ 
Gerhard Bayer, 
tritt: 2,10 DM

Silbenkreuzworträtsel
Waagerecht: 1; Düngesalz, 3. 

Hauptstadt von Spanisch-Marokko, 6. Be- 
leuchtungskörper, 8. Vorratsraum, 9. bei­
gische Münze, 11. Stadt am Gardasee, 13. 
Zeitraum von zehn Tagen, 15. Bestandteil 
der fetten Oele, 17. Schachfigur, 19. weib­
licher Vorname, 21. Kleidungsstück, 23. 
Trinkfest, 25. Stadt in Spanien, 26. weib­
licher Vorname.
Senkrecht: 1. Trockengebiet im 

Innern Südafrikas, 2. Flüssigkeitsmaß, 4. 
Stadt im Raum von Moskau, 5, Stadt 
im Bezirk Frankfurt (Oder), 7. Witte­
rungserscheinung, 10. dänischer Kompo­
nist des vorigen Jahrhunderts, 12. Ge­
würz, 14. Bundesstaat im nördlichen 
Nordamerika, 15. Staat im Süden der 
USA. 16. Ureinwohner Perus, 18. Tier­
park, 20. Turn- und Schaukelgerät, 22. 
Zeichen in den Psalmen, 24. tibetanischer 
Priester.
Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 11

Waagerecht: 1. Gogol, 5. Ballade. 9. 
Altai. Itk Sturm, 12. Schnake. 14. Sud, 15. 
Amado, 18. Not, 19. Ekel, 21. Alant, 22a. 
Ritt, 24. Emu, 25. Ulm, "" " ' -
31. Apis. 34. Lek, 36. 
Estrade. 40. Ornat, 41. 
43. Iwein.

Senkrecht: 1. Gasse,
4. Etmal, 5. Bison. 6. , ______ ..
Ebert, 11. Türkan. 13. Norma, 16. Maus, 
17. Davit, 20. Leber. 22. Tula, 23. Taiga. 
26. Krebs, 27. Alter. 29. Peene, 30. Etage,
32. Panne, 33. Satin. 35. Kant, 37. Lori.

26. Knab, 28. Spiel. 
Ettal, 33. Aga, 39. 
Neger. 42. Sprotte,

2. Grude. 3. Lama. 
Lahn, 7. Amati. 8.
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